
VON BIRGIT GUHLKE

¥ Bielefeld. Sie sind Expertin-
nen für Grenzverletzungen. Sie
kennen sich aus, wenn es da-
rum geht, sexualisierte Gewalt
zu benennen und darüber auf-
zuklären. Sie geben Tipps, wie
sich Mädchen und Jungen da-
vor schützen können, beraten
Eltern und Lehrer bei Fragen
rund um die Sicherheit – auch
im Internet. Angefangen hat
die Arbeit der Mitarbeiterin-
nen des Vereins Eigensinn mit
der Aufgabe, ein Tabu zu bre-
chen, ein Thema anzuspre-
chen, das seinerzeit für leb-
hafte Diskussionen sorgte. Seit
20 Jahren stellt sich der Verein
Eigensinn dem Thema Präven-
tion sexualisierter Gewalt von
Kindern.

Die heutige Geschäftsführe-
rin Ulrike Mund ist fast seit den
Anfängen dabei. Ihre Ge-
schichte ist beispielhaft für viele
ähnliche Einrichtungen, die ent-
standen sind, weil Frauen auf
Missstände hingewiesen und
sich dann dafür engagiert ha-
ben, diesen zu begegnen. Als eh-
renamtliche Helferin ist Ulrike
Mund 1992 bei dem Verein ein-
gestiegen, der aus dem Verein
„Rotcappchen“ (1987) entstan-
den ist.

Nach der Verlegung der Ge-
schäftsführung nach Maasbüll
bei Flensburg 1991 wurde am 8.
März desselben Jahres der regio-
nale „Verein zur Prävention von

sexueller Gewalt an Mädchen
und Jungen OWL“ in Bielefeld
gegründet. Aus der ehrenamtli-
chen Helferin Ulrike Mund
wurde kurze Zeit später dank ei-
ner vom Arbeitsamt geförderten
ABM-Stelle eine Mitarbeiterin,
seit 1995 ist die Diplom-Pädago-
gin hauptamtliche Mitarbeite-
rin. Und sie kennt die Anfänge
der unermüdlichen Aufklä-
rungsarbeit der Kinder – und Er-
wachsenen. „Es war damals neu,
die Kinder, die Mädchen und
Jungen, zu stärken und Wider-
stand zu leisten“, sagt Ulrike
Mund. Mit dem ersten Präventi-
onsprojekt erreichten die Mitar-
beiterinnen die Schülerinnen
und Schüler an drei Bielefelder
Grundschulen. Das lief so gut,
„dass wir davon gleich ein Buch
gemacht haben“, sagt Ulrike
Mund.

Die Aufklärung sei wesentli-
cher Bestandteil ihrer Arbeit, er-

gänzt ihre Kollegin Nicole Hanf-
land. „Es geht darum, Grenzen
zu setzen und Grenzen zu ach-
ten.“ Kinder sollten so früh wie
möglicherfahren, was das bedeu-
tet. Die Aufklärung richte sich
gleichermaßen an die Erwachse-
nen: „Unsere oberste Prämisse
ist der Schutz des Kindes“, sagt
UlrikeMund. Pädagogische Leit-
linien könnten helfen, wenn Er-
wachsene zwischen der Angst
vor falscher Verdächtigung und
der Angst, ein Kind nicht ernst
genug genommen zu haben,
schwanken.

Aufklärung genug gibt es in-
des nicht – die Beratungsstelle
nimmt neueste Entwicklungen
und gesellschaftliche Themen
auf. So gebe es Studien, die dar-
legten, dass rund 50 Prozent der
Kinder mit Behinderungen Op-
fer sexualisierter Gewalt gewor-
den sind. Bei Mädchen ohne Be-
hinderungen sind es 25 Prozent,

bei den Jungen ohne Behinde-
rung betrifft es jeden 13.

Ein weiteres Thema: Über-
griffe im Internet. Ob Chat-
Räume vor einigen Jahren und
die sozialen Netzwerke und
Communities wie Facebook
oder SchülerVZ – die Mitarbeite-
rinnen bei Eigensinn schauen ge-
nau hin, um neue Strategien
zum Schutz vor Übergriffen ent-
wickeln zu können. Ulrike
Mund, Nicole Hanfland und Isa-
bel Venne teilen sich 1,6 Stellen,
Hilfe gibt es derzeit von der Prak-
tikantin und angehenden Di-
plom-Pädagogin Simone Mar-
tin. Die Beratungsstelle ist als ge-
meinnütziger freier Träger der
Jugendhilfe tätig, kann auf eine
gewisse Sockelfinanzierung
durch die mit der Stadt geschlos-
senen Leistungsverträge bauen.

Für jedes Projekt aber, für
jede neue Idee für eine medien-
pädagogische Veröffentlichung
müssen die Frauen Spenden
sammeln, Sponsoren suchen.
Eine Aufgabe, die sie meistern,
aber nicht lieben. „Dabei geht
wertvolle Zeit verloren, die wir
viel besser für die Menschen ver-
wenden könnten, die Opfer ge-
worden sind oder Opfer werden
könnten.“

Der offizielle Festakt mit gela-
denen Gästen beginnt am Frei-
tag, 19. Mai, um 13.30 Uhr im
Historischen Museum. Im Sep-
tember ist eine Mitmach-Aus-
stellung mit der Mamre-Pat-
mos-Schule geplant.

www.eigensinn.org

´ gegründet am 8. März 1991
als „Verein zur Prävention se-
xueller Gewalt an Mädchen
und Jungen OWL“;
´ 10 Frauen gehörten zu den
Vereinsgründerinnen, den ers-
ten Vorstand bildeten: Elisa-
beth Fey, Gerda Kobusch, Frie-
derike Koch, Bärbel Nier-
mann, Elisabeth-Anna Rob-

ben;
´ seit 2003 „Eigensinn“
´ Projekte, Aufklärungsarbei-
ten, Infothek, Dokumentatio-
nen;
´ die Arbeit wurde mehrfach
ausgezeichnet, zuletzt mit dem
zweiten Rang beim Bielefelder
Integrationspreis: für interkul-
turellen Kinderschutz.

¥ Das Thema Dichtigkeitsprü-
fungen sorgt in Bielefeld weiter
für Diskussionen. Zuletzt hatte
die NW in diesem Zusammen-
hang über die Jahreshauptver-
sammlung von Haus & Grund
berichtet (Ausgabe vom 3. Mai)
und über einen Vorschlag des
Tiefbauamtes, die Frist für die
Untersuchung privater Abwas-
serrohre nach Gebieten geord-
net auf die Jahre 2016 bis 2028
zu verschieben (Ausgabe vom
10. Mai). Zum Thema meldet
sich Diplom-Ingenieur Bertold
Franz mit einem Alternativ-Vor-
schlag:

Im Sanierungsansatz der
Dichtheitsprüfung wurden
große Unvereinbarkeiten mit
der Theorie und Praxis im Proce-
dere gefunden, deren Nachfrage
bei der Bürgeranhörung leider
unbeantwortet blieben: die zu
prüfenden Abwasserleitungsbe-
reiche sind offene, liegende Lei-
tungen. Daher ist eine Vollfül-
lung stets auszuschließen, maxi-
mal 1/3 des Querschnitts darf
durchflossen werden. Nach neu-
esten Bestimmungen der DIN
1886-100, die Versorgungstech-
nik ist mir beruflich bekannt,
sind Gefälle und Durchmesser
gegenüber früherer Norm so ge-
wählt, dass ein schnellerer
Durchfluss zu Selbstreinigungs-
zwecken erfolgt, höheres Ge-
fälle, jedoch immer genug freier
Querschnitt für den notwendi-
gen Austausch der Kanalgase
mit der Außenluft. Die liegen-
den Grundleitungen haben stets
drucklose Eigenschaften.

Als Einwände gegen das vorge-
schlagene Prüfverfahren in
NRW sind anzuführen: Mit dem
Prüfverfahren durch Luft oder
Wasserfüllung wird das Rohrteil
unter Überdruck gesetzt. DieLei-
tungen für Abwasser dürfen
aber nur im Sohlenbereich Ab-
wasser führen. Es wird bei der
Prüfung jedoch der gesamteUm-
fang des Rohrquerschnittes in
die Prüfungen einbezogen, was
für eine Dichtheit nicht angesagt

ist. Kanalbilder zeigen Ablage-
rungen und Inkrustationen im
Sohlenbereich, was zu einer zu-
sätzlichen Abdichtung am
Grunde im Laufe der Jahre ge-
führt hat.

Es wird mit Überdruck der
Prüfmedien gearbeitet, das ent-
spricht nicht den Leitungsanfor-
derungen liegender Abwasser-
grundleitungen. Dichtheit bei
Wasser heißt lange nicht Dicht-
heit gegen Luft! Die Kanalgase
sollen dem Abwassersystem ent-
weichen! Damit ist die Luftprü-
fung für diese Systeme in jedem
Fall übersteigert und geht zu
Kostenlasten der Betroffenen.

Die Erhöhung der Abwasser-
gebühren ab Januar 2011 bedeu-
tet für die Bielefelder Bürger
eine zusätzliche Kostenbürde,
deren Einnahmen fließen laut
Pressemitteilung nicht in die Sa-
nierung der öffentlichen Netze.

Vorschlag einer Dichtheits-
prüfung, der den technischen
Anforderungen von liegenden
Grundleitungen entspricht: Es
wird nach einer Einlaufzeit ein
dem Füllungsgrad der Leitungs-
größe entsprechender Volumen-
stromin einer Prüfzeithindurch-
geschickt und am Ende erneut
messtechnisch erfasst. Die Leck-
rate bestimmt die Festlegung
der Dichtheit dieses Leitungsstü-
ckes. So wird die Leitung über-
prüft, wie sie in Realität Abwas-
ser ableitet. Damit ist die Festset-
zung einer eventueller Sanie-
rung wirklichkeitsnah und bür-
gerfreundlich.

Bertold Franz
33647 Bielefeld

´ Von Mittwoch, 25. Mai, bis
voraussichtlich Mittwoch,
22. Juni, wird die Straße Am
Johannisbach zwischen der
Straße Untere Wende und
der Theesener Straße voll ge-
sperrt. Dort wird ein Durch-
lass erneuert. Fußgänger kön-
nen den Bereich passieren.
´ Wegen Kranarbeiten wird
am Freitag, 20. Mai, die Stre-
semannstraße an der Ecke
zur Bahnhofstraße (Fußgän-
gerzone) von 5 bis voraus-
sichtlich 10 Uhr voll gesperrt.
Die Bahnhofstraße bleibt frei.
Fußgängerinnenund Fußgän-
ger können den Arbeitsbe-
reich in der Stresemann-
straße jederzeit passieren.
´ In der Nacht von Montag,
30. Mai, auf Dienstag, 31.
Mai, sowie in der darauffol-
genden Nacht von Dienstag,
31. Mai, auf Mittwoch, 1.
Juni, wird die Kreuzstraße
zwischen der Gadderbaumer
Straße und dem Niederwall
voll gesperrt. Die Sperrung er-
folgt jeweils von 22 bis 6 Uhr.
Dabei soll der Baukran für
den Neubau des Gebäudes
Kreuzstraße35 mit einem Au-
tokran aufgestellt werden.
Eine Umleitung (U 1) wird
über die Artur-Ladebeck-
Straße, den Waldhof und
den Niederwall ausgeschil-
dert. Es ist weiterhin möglich,
die Gadderbaumer Straße
über die Kreuzstraße zu errei-
chen. Zwischen dem Arbeits-
bereich und der Burgstraße
können Anlieger der Kreuz-
straße zu ihren Grundstü-
cken über die Burgstraße ge-
langen. Um dies zu ermögli-
chen, ist dort vorübergehend
Gegenverkehr zugelassen.

DerVerein Eigensinn

¥ Bielefeld. Um Mindestanfor-
derungen für „Essen auf Rä-
dern“ für ältere Menschen in ih-
rem häuslichen Umfeld geht es
bei einer Checkliste, die wäh-
rend dernächsten Sitzung des Se-
niorenrates am Mittwoch, 18.
Mai, vorgestellt wird. Weitere
Themen sind: das Wohnungsba-
rometer 2011, ein Aktionspro-
grammzur besserenInanspruch-
nahmen gesetzlicher Vorsorge-
untersuchungen für Männer so-
wie die Pflegestatistik 2009. Die
Sitzung beginnt um 9.30 Uhr im
Rochdale-Raum im Alten Rat-
haus.

¥ Bielefeld-Ummeln (jr). Sie-
ben Monate nach dem Groß-
brand bei dem Lager-Vermieter
„Safebox“ an der Almestraße
meldet Geschäftsführerin Chris-
tine O’Connor jetzt: „Wir ha-
ben’s geschafft. Alles ist wieder
in vollen Gang bei uns.“ Will hei-
ßen: Der Wiederaufbau der zer-
störten und von Ruß und Rauch
verunreinigten Lagerboxen (da-
maliger Schaden: 100.000 Euro)
ist abgeschlossen, alle Einheiten
sind wieder voll nutzbar. O’Con-
nors Dank gilt nochmals der
schnellen Feuerwehr, die da-
mals sehrprofessionell eineKata-
strophe verhindert habe. Weil
die Firma „Safebox“ zudem am
18. Juni dritten Geburtstag fei-
ert, lädt sie alle Kundenund Neu-
gierigen an jenem Tag von 11 bis
18 Uhr zum „Tag der offenen
Box“ mit Bratwurst und Geträn-
ken an die Almestraße 4 bis 8.

VON SIMON BLOMEIER

¥ Bielefeld. Wenn Schulkinder
verhaltensauffällig werden, weil
sie aggressiv sind oder den Klas-
senclown spielen, muss das
nicht heißen, dass der Stoff sie
überfordert. Genau so können
sie nicht nur unterfordert, son-
dern sogar hochbegabt sein. Da-
für, dass Lehrer und auch Erzie-
her im Kindergarten begabte
Kinder erkennen und fördern,
setzt sich die Deutsche Gesell-
schaft für das hochbegabte Kind
ein. Der Regionalverein OWL
hat jetzt vier Pädagogen Stipen-
dien für Fortbildungen verlie-
hen.

Meist fallen hochbegabte Kin-
der durch ihre Entwicklungs-
schnelligkeit auf. Sie können
zum Beispiel besonders früh le-
sen, schreiben oder rechnen.
„Hochbegabung ist nicht pau-
schal zu definieren“, sagt Dr. Se-
bastian Renger. Der Geschäfts-
führer undwissenschaftliche Lei-
ter des Deutschen Zentrums für
Begabungsforschung und -för-
derung in Hannover hielt nach
der Stipendien-Übergabe einen

Vortrag mit dem Titel „Bega-
bungsförderung: Was kann jede
Schule leisten?“. Die Hochbega-
bung eines Kindes zu erkennen,
sei stets eine große Herausforde-
rung und verlange Hartnäckig-
keit von Pädagogen.

„Die Hochbegabtenförde-
rung ist immer noch kein fester
Bestandteil der Lehrerausbil-
dung. Das ist das eigentliche
Drama“, sagt Helmut Blomen-

kemper vom Vorstand des
OWL-Regionalvereins. Bereits
im Kleinkindalter gebe es erste
Anzeichen. Diese können unter-
schiedlich ausgeprägt sein. Den-
noch sind die besonderen Fähig-
keiten messbar: Ab einem Intelli-
genz-Quotienten (IQ) von 130
gilt ein Kind als hochbegabt.
Viele Hochbegabte fielen erst im
Jugendalter auf, erklärt Renger.
Er plädiert dafür, dass die diag-

nostische Kompetenz pädago-
gisch mehr Sensibilisierung fin-
den solle, sprich: Lehrer und Er-
zieher sollen dafür ausgebildet
werden, Hochbegabungen zu er-
kennen.

Einen ersten Schritt dahin hat
derRegionalverein OWL jetzt ge-
macht, indem er vier Pädagogen
ein jeweils 1.000 Euro teures Sti-
pendium für eine Fortbildung
verliehen hat. Andrea Kleist
(50), Lehrerin am Gymnasium
in Werther, Annette Kleinholz
(43), Grundschullehrerin in
Künsebeck, Carsten Paul (42),
Gymnasiallehrer in Detmold
und Fachlicher Berater für Bega-
bungsförderung der Bezirksre-
gierung Detmold sind drei von
vier Glücklichen.

Sabine Jedaschko (48), Grup-
penleiterin der AWO-Kita-
Hummelnest in Herford,
konnte nicht zur Übergabe kom-
men: Sie absolvierte zeitgleich
bereits den ersten Tag ihrer Fort-
bildung. Kita-Leiterin Gabriele
Klitsch kam stellvertretend für
Jedaschko zur Verleihung in den
Murnau-Saal der Ravensberger
Spinnerei.

INFO

AufgeklärtmitEigensinn
Der Verein zur Prävention sexualisierter Gewalt an Kindern feiert 20. Geburtstag

¥ Im Zuge der Berichterstat-
tung über die Fertigstellung der
Detmolder Straße wurde auch
die Empfehlung ausgesprochen,
den Ehlentruper Weg als Alter-
native für Radfahrer zu nutzen.
Dagegen wird in der Leserschaft
Kritik laut:

Radfahrer dürfen
immer noch auf
der Detmolder
Straße fahren! Es

gibt weder ein Verbot der Benut-
zung noch einen Grund, wes-
halb das Fahren dort besonders
gefährlich sein sollte. Auch
wenn mancher Autofahrer sich
in seinem Vorankommen ge-
stört fühlt, sollte er (oder sie)
sich vor Augen führen, dass das
Überholen langsamerer Ver-
kehrsteilnehmer zur Routine ei-
nes guten Autofahrers gehört.
Auchder ausreichende Seitenab-
stand zum Überholten, nämlich
mindestens 1,50 Meter, sollte je-
dem Autofahrer bekannt sein.
Ein guter Autofahrer wechselt
somit ohnehin die Fahrspur,
wenn er einen anderen Verkehrs-
teilnehmer überholt. Aufden Eh-
lentruper Weg auszuweichen,
ist keine ernsthafte Alternative
für den Alltagsradfahrer, da
man jedes Mal einige Meter Hö-
henunterschied zwischen den
Straßen zu überwinden hat.
Und das macht niemand freiwil-
lig, der sich aus eigener Kraft be-
wegt und bewusst auf Motorun-
terstützung verzichtet.

Michael Schem
33607 Bielefeld

Am Ende des Arti-
kels anlässlich des
Umbaus der Det-
molder Straße

heißt es: Fahrradfahrer haben
künftig auf der Detmolder
Straße nichts mehr zu suchen.
Gefolgt vom Zitat von Herrn

Vahrsonvom Verkehrsamt „Da-
für haben wir den Ehlentruper
Weg als Fahrradstraße ausgewie-
sen“. Diese Ausdrucksweise er-
staunt, vermittelt sie doch je-
dem den Eindruck, dass sich
Fahrradfahrer auf der Detmol-
der Straße künftig wie ungebe-
tene Störenfriede fühlen müs-
sen, weil sie ja nicht auf dem Eh-
lentruper Weg fahren. Dass die-
seraber einesehr unattraktive Al-
ternative für die Anwohner der
Detmolder Straße ist, wird ei-
nemklar, wenn man sich vor Au-
gen führt, dass dessen Benut-
zung im ungünstigsten Fall ei-
nen Umweg von 1,5 Kilometern
(zusätzlich verbunden mit einer
Steigung wieder hoch zur Det-
molder Straße) bedeuten kann.
Dieses den an der Detmolder
Straße wohnenden Fahrradfah-
rern zuzumuten, obwohl sie ihr
Ziel auf kurzem, direktem Weg
schneller erreichen könnten, ist
schon sehr fragwürdig.

Um eins klarzustellen: Nie-
mand fährt auf der Detmolder
Straße mit dem Fahrrad nur so
zum Spaß. Allein der Lautstärke
wegen ist die Straße ja nicht ge-
rade einladend. Die Statistiken
zeigen aber, dass immer mehr
Menschen bei steigenden Ben-
zinpreisen dieses günstige Fahr-
zeugbei Alltagskurzstrecken nut-
zen. Und in einer Zeit, in der
zahlreiche Bielefelder eine zu-
kunftsfähigere Lebensweise in
den Bereichen Energieversor-
gung und auch Mobilität anstre-
ben, gibt es viele, die das Fahrrad
auch als bewusste Alternative zu
klimaschädlichen Fahrzeugen
nutzen. Und solange nicht Ver-
botsschilder aufgestellt werden,
dürfen Radfahrer selbstverständ-
lich auch weiterhin die Detmol-
der Straße befahren. Und das
sollten sie auch selbstbewusst
tun. Michael Motyka

33602 Bielefeld

LiegendeGrundleitungen
mit drucklosen Eigenschaften

¥ Bielefeld. Das Bielefelder Un-
ternehmenBetten-Kirchhoff un-
terstützt die DRK-Kleidershops
mit einer besonderen Aktion:
Vom 9. bis 21.Mai erhalten alle,
die gut erhaltene Bettwäschegar-
nituren bei Betten-Kirchhoff ab-
geben und eine neue Bettwäsche-
garnitur kaufen, einen Fünf-
Euro-Gutschein. Die gespen-
dete Bettwäsche wird dann gerei-
nigt an die DRK-Kleidershops
weitergegeben.

FürdasEntdeckenhochbegabterKinder
Vier Pädagogen aus OWL erhalten Stipendien

Förderer und Stipendiaten: Vorsitzender Guido Kopkow mit Carsten
Paul, Annette Kleinholz, Andrea Kleist und der Herforder Kita-Hum-
melnest-Leiterin Gabriele Klitsch (v. l.). FOTO: SIMON BLOMEIER

StärkenderKindereigenenSinn: Geschäftsführerin Ulrike Mund (l.) und Praktikantin Simone Martin leisten Aufklärungsarbeit für Mädchen
und Jungen – und Erwachsene. Auch die Puppen lassen sie sagen, dass ihr Körper ihnen gehört. FOTO: ANDREAS ZOBE

B r i e f e a n d i e L o k a l r e d a k t i o n

Leserbriefe geben ausschließlich
die Meinung des Verfassers wie-
der. Die Redaktion behält sich
sinnwahrende Kürzungen vor.
Fassen Sie sich bitte kurz. Ano-
nyme Zuschriften werden nicht
berücksichtigt. Falls Sie per
E-Mail schreiben, geben Sie
bitte Ihre Adresse und Telefon-
nummer mit an. So können wir
überprüfen, ob der Leserbrief
wirklich von Ihnen stammt.

Checkliste für
„Essenauf Rädern“

Lagernach Brand
wiedervollnutzbar

Bettwäsche-Spende
fürsRote Kreuz

EhlentruperWegfür
Radlerkeine Alternative

Lokales
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